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Bei der  ̂künstlichen Kreuzung wird zum Aufbringen des 
Pollens auf die Narbe der weiblichen isolierten Blüten die 
Verwendung von Kamelhaar- oder Marderpinsel (1, 4) 
oder die von Injektionsspritzen (2, 5) empfohlen. Bei Forst- 
pflanzen findet man im Schrifttum besonders häufig die 
Empfehlung der Injektionsspritzen, deren Nadelspitze die 
die weiblichen Blüten umhüllende Pergamintüte durch- 
sticht. Das kleine Einstichloch wird nach dem Herauszie- 
hen der Kanüle verklebt. Im ,,Handbuch der Pflanzenzüch- 
tung" schildert W. V. WETTSTEIN (5) das Auftragen des Pol- 
lens mit Hilfe einer Injektionsspritze. Bei seinen Lärchen- 

wurde also eine möglichst feine, aufgelockerte Verstäu- 
bungsart, wobei trotzdem auf die zu bestäubende Blüten- 
anlage genügend Blütenstaub gebracht wird. 

Ein von der Münchner Firma Liebl & Ritzinger für 
medizinische Zwecke entwickelter Puderzerstäuber diente 
als Ansatzpunkt und wurde so abgeändert, wie es unsere 
Zwecke erforderten. Abb. 1 zeigt das Bestäubungsgerät 
in seine fünf Einzelteile zerlegt, Abb. 2 in zusammenge- 
setztem gebrauchsfähigem Zustand*). 

Die einzelnen Teile (auf Abb. 1 mit kleinen Buchstaben 
bezeichnet) sind von unten nach oben: 

Abb. 1-2. - Links: Bestäubungsgerät in seine 5 Teile zerlegt (nähere Beschreibung im Text). 
- Rechts: Bestäubungsgerät zusammengesetzt und gebrauchsfertig. 

kreuzungen hat W. LAVGNER (2) unter Hinweis auf arbeits- 
methodische Vorschläge SYRACH LARSENS (3) ebenfalls die 
Befruchtung der in Pergaminlüten eingeschlossenen weib- 
lichen Blüten mit einer Injektionsspritze vorgenommen 
und die Bestäubungstechnik in einer Abbildung darge- 
stellt. 

Die Ubertragung des Pollens mit einem Haarpinsel hat 
den Nachteil, daß man die Isoliertüten aufbinden oder ein 
größeres Loch öffnen muß, wodurch die Gefahr der Uber- 
tragung unkontrollierten Pollens entsteht. Injektionssprit- 
zen entlassen je nach dem Durchmesser der Nadel mehr 
oder minder viel Blütenstaub. Häufig wird verhältnismä- 
ßig viel Pollen durch einen einzigen Druck aus dem Be- 
hälter der Spritze entleert. 

Da bei Kreuzungen mit dem Pollen von Einzelbäumen 
oder auch bei Artbastardierungen oft von einer Pollen- 
sorte nur ein geringer Vorrat zur Verfügung steht, haben 
wir uns bemüht, ein einfach zu handhabendes Gerät zu 
entwickeln, das den Blütenstaub in einer der Natur nach- 
geahmten Art und Weise, nämlich in Form einer lockeren 
Wolke auf die weibliche Blütenanlage bringt. Erstrebt 

Ein kleiner Handgebläsebalg aus Gummi (U) wird zu- 
sammengedrückt und preßt die Luft durch ein kleines 
Ventil in die darüber befindliche Luftkammer (b). Auf 
diese wird mittels einer Ringverschraubung ein Claszylin- 
der ( C )  von etwa 7 cm Länge und einem Durchmesser von 
rund 2 cm aufgesteckt, der unten von einem feinen ab- 
nehmbaren Metallsiebgitter und bei Verwendung von 
kleinkörnigem Pollen von einem mittels eines Sprengrin- 
ges festgehaltenen auswechselbaren feinen Stoffgewebe 
begrenzt wird. Der Pollen kann von oben bequem in den 
Zylinder eingefüllt werden. Der Zylinder wird oben durch 
einen Abschlußdeckel (d) aus Metall ebenfalls mit Ring- 
verschraubung abgedichtet. In der Mitte des Deckels be- 
findet sich die Abblaseöffnung, die in einem Winkel- 
ansatzstück ihre Fortsetzung findet. An dieses wird eine 
konische Kanüle (e) aufgesteckt, durch die der Pollen das 
Gerät verläßt. 

*) Das Gerät kann unter dem Pu-amen ,,Pollenwolke" von der 
Firma Liebl & Ritzinger in München, Reisingerstraße 1, bezogen 
werden. ' 




